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$leue S3üdjer
3 oo et) im con $ ü.r e n b e r g, 3Bor alles fatfd) Urs=

®raf=93erlag ®. m. £>. #., Dtten=23afel.

ffeute, im Seitatter her Öffnung oon 2lrcbioen, ift uns eine
anbere als. bie bisherige ©efebiebtsfebreibung befctjieben. Uber
manche grage mirb ber Schleier gelüftet, unb llnbetanntes
erhält einen Sufammenhang. Sas aus allen möglichen öuetlen
fchöpfenbe, nicht aum minbeften auf Setbfterlebtem unb ©elbft=
gefeijautem beruhende 2Bert bes 3oacbim mm Kürenberg ift
gleichfam ber Sepräfentant biefer 2lera. Sie ©eftalt bes legten
beutfehen Kaifers tuirb in bie ©retgniffe hinein geftellt; bie oer=
fchiebenen Kanaler unb all bie fßerfönlicbfeiten, bie öen 2tuf=
ftieg bes beutfehen Seidies unb ben Siebergang bes milbelmini=
fchen Seitalters mitmachten unb babei eine Solle fpielten, mer=
ben oor ben Gefer mit bem ganaen Srum unb Sran ihrer Um=

gebung hingeftellt. SBar alles falfcb? bies finb bie SBorte bes

Kaifers felbft. Sie ©ntfebeibung mirb fpätern Seitaltern oorbe=
halten fein. Uns Schnieder intereffiert oor allem bas, mas ber
Kaifer mährenb feiner Scbmeiaerreifen unb =23efuthe erlebte. ©.

©in neuer Soman oon £ans StüUet, ©inigen. 3m SBerlag
21. grande, 21.=®., Sern, erfebien ein umfangreiches epifches
üßert oon #ans Stüller, einigen, ©s führt ben Site! „Sas
©lüd ba au fein". 3n einem Sagebuchroman rollt fich oor bem
Gefer ber Gebensgang eines 2lmerilafchmeiaers auf, feine ga=
mitiengefchichte unb feine geiftige 2Bett, bie beibe mehr als nur
unfern eigenen Kontinent umfaffen, feine ftarfe Seilnahme am
Seitgefchehen. Sabei muraelt bas 2Bert tief in ber Schmeia, in
ihrer SBefensart, in ihrer Guft unb Ganbfchaft; es aeichnet ©ba=
rafter unb 2lufgabe unferes Ganbes fraftooll nach. — 3n feinem
eraählenben Seil, ber febr bemegt ift unb oon Sorbamerifa nach
Sürich, an ben ©enferfee, unb in bie Serge führt, enthüllt bas
Sagebuch ein eigenartiges Kräutern unb ©enefungsfcbidfal.
2ßie man es bei #ans Stüller, ©inigen, nicht anbers gemohnt
ift: bie ©proche bes ganaen Suches leuchtet oon 2Biß unb ©eift,
ber allen Singen erhöhtes Geben gibt.

Sacfjbem bie bramatifchen SBerte oon #ans StüIIer, eini=
gen, unb bas Seife= unb SBeltbetracbtungsbucb „©eliebte ©röe"
uns mit einem ©chriftftetler oon fo ausgeprägtem Srofil be=

tannt gemacht haben, mirb man bem neuen eraählenben 2Berf
mit ©pannung unb ©rimpathie entgegenfehen.

epigramme oon 3 o h a n n © r o b. SBerlag grande 21.=©.,
Sern.

©in Sänbchen ©pigramme oon 3ohann ©rob hat fich

febüebtern ©ingang aur Geferfchaft gebahnt. SBenn man bas
Sänbchen in bie ffanb betommt, erfcheint es mirtlich unfdjein»
bar, erft beim Gefen unb beim richtigen ©rfaffen ber inhalts=
reichen ©pigramme mirb einem bie ©röße biefes längft oergeffe=
neu Soeten bemüht, ©eine trodene unb treffenbe 2lrt fenn=
aeichnet fich felbft burch ben 21usbrud:

Su Spötter fchreibft nur, mas an uns übel fteht,
2Bär' alles tugenbrecbt, bu märeft lein Soet.

Stan ift erftaunt über amei Singe: erftens über bie ®eiftes=
fdjärfe bes Soeten unb ameitens über bas eigene Unmiffen
Siefes Sefenntnis, beffen man fich nicht au fchämen braucht, hat
fcheinbar ber Serleger mit meifterhafter Sorausficht geahnt unb
bem Gefer einen gübrer unb 3nterpreten biefes großen Soeten,
an bie Seite geftellt.

Sr. ©. Gang hat in ber 2Iusmahl, Bearbeitung unb im
Sacbroort ein geingefühl, Begabung unb mirftidjes 2Biffen an
ben Sag gelegt. Stan erholt fich geiftig an feiner 2lrbeit unb im
©egenfaß au ber heutigen ©eiftesrichtung, mirtt bas Sänbchen
©pigramme unter feiner funbigen Sarftellung erlöfenb. 3m

Blättermatb ber aahltofen ©bitionen, mo man oft oon nichts
mehr miffen möchte, hat man bei biefer Geftüre bas (Befühl
einer mirtlichen ©eiftesfdjöpfung gegenüberauftehen. Stan ift
feit langem mieber einmal froh — lefen gelernt au haben. Sur
mer bie Sotmenbigteit fühlt com materiellen ©haos bes 2111=

tags geiftig ausauruhen, ber greife au ben ©pigrammen unb
aolle im Stillen bem längft oergeffenen Soeten 3ohann ©rob
unb feinem 3nterpreten Sr. 6. Gang aufrichtigen Sant.

Seter Sais.

Satafdja (ein 2tusfchnitt aus bem Soman „Krieg unb grie=
ben) oon Geo S o I ft o i. ©eptemberheft ber ©uten Schriften
Sern.

Ser Soman „Krieg unb grieben" gehörte au ben „biden
Süchern" lange beoor fie, nämlich iefet, in Stöbe tarnen, ^eute
müffen Somane, menn fie „aiehen" unb „beft=fellers" mer=
ben follen, fo unheimlich in bie Sreite gehen; „Som 2Binöe
oermeht" hat beifpielsmeife 1008, „Kriftin Gaoeranstodjter" gar
1195 Seiten. 2lber nicht jebermann bringt hoch bie Seit auf,
folche 2BäIaer au burcbfliegen, unb gerabe bas Subtitum, an bas
fich bie ©uten Schriften menben, befcheibet fich lieber bei meni=

ger umfangreichen, aber gehaltoollen 2Berîen. Sas heißt bei=

leibe nicht gegen bie „biden Sücher" polemifieren; bie müffen
fchon ihre ©ïiftenaberechtigung haben, menn fie in bem Staße
getauft unb getefen merben, bas mir an ihren 2luftageaiffern
feftftellen tonnen. Sur eben, es ift fchabe, baß folche SBerte nicht
auch jene Geferfdjicht erfaffen tonnen, bie für Südjerfäufe nur
menig Selb, für bie Gettüre nur menig Seit aufbringen tann.

Sa ift es nun nicht ohne Serbienft, menn bie ©uten Schrif=
ten aus einem folchen Soman, aus „Krieg unb grieben" oon
Solftoi atfo, einen beftimmten 2tusfchnitt menigftens als Koft=
probe au geben miffen. „Krieg unb grieben" hat bie Seit bes
napoteonifchen ©infalls in Sußlanb aum ©egenftanb, ben es in
feinem ganaen 2lbtauf unb in feiner 2lusmirfung auf alle Se=
oölterungsfchichten fchitbert. Saß bie Suftänbe unb Serhält=
niffe bie bamals bie ©efdjide beftimmten, in mancherlei Se=
aiehung auf bie unfrigen anfpielen, gibt bem SBert, neben fei=

nem literarifchen ©ehalt heute auch noch ben Seia einer ge=

miffen 2lftualität.
„Satafcha" hat ©ugenie Gange ben 2lusfdmitt. genannt, ben

fie — febr gefchidt — ausgeroählt hat, Surch ben Sang bes
großen allgemeinen Schidfals mirb hier bie Ginie eines Stäö=
chenfchidfals, bie Ginie einer Giebe nachgeaeidmet unb au ©nbe
geführt, bie, mie jenes größere Schidfat, ber Sragit nicht ent=

behrt. llnb fo fern uns, hier mie bort, bie äußerlichen llmftänbe
unb Berbättniffe ber gefchitberten Stenfchen liegen mögen, ihr
inneres ©rieben berührt uns tief, — hier mie bort. 5- SB.
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Neue Bücher
Joachim von K ü,r e n b e r g, War alles falsch? Urs-

Graf-Verlag G.m. b.H., Olten-Basel.
Heute, im Zeitalter der Öffnung von Archiven, ist uns eine

andere als die bisherige Geschichtsschreibung beschieden. Über
manche Frage wird der Schleier gelüftet, und Unbekanntes
erhält einen Zusammenhang. Das aus allen möglichen Quellen
schöpfende, nicht zum mindesten auf Selbsterlebtem und Selbst-
geschautem beruhende Werk des Joachim von Kürenberg ist
gleichsam der Repräsentant dieser Aera. Die Gestalt des letzten
deutschen Kaisers wird in die Ereignisse hinein gestellt; die oer-
schiedenen Kanzler und all die Persönlichkeiten, die den Auf-
stieg des deutschen Reiches und den Niedergang des wilhelmini-
schen Zeitalters mitmachten und dabei eine Rolle spielten, wer-
den vor den Leser mit dem ganzen Drum und Dran ihrer Um-
gebung hingestellt. War alles falsch? dies sind die Worte des

Kaisers selbst. Die Entscheidung wird spätern Zeitaltern vorbe-
halten sein. Uns Schweizer interessiert vor allem das, was der
Kaiser während seiner Schweizerreisen und -Besuche erlebte. C.

Ein neuer Roman von Hans Müller, Einigen. Im Verlag
A. Franste, A.-G., Bern, erschien ein umfangreiches episches
Werk von Hans Müller, Einigen. Es führt den Titel „Das
Glück da zu sein". In einem Tagebuchroman rollt sich vor dem
Leser der Lebensgang eines Amerikaschweizers auf, seine Fa-
miliengeschichte und seine geistige Welt, die beide mehr als nur
unsern eigenen Kontinent umfassen, seine starke Teilnahme am
Zeitgeschehen. Dabei wurzelt das Werk tief in der Schweiz, in
ihrer Wesensart, in ihrer Luft und Landschaft; es zeichnet Cha-
rakter und Aufgabe unseres Landes kraftvoll nach. — In seinem
erzählenden Teil, der sehr bewegt ist und von Nordamerika nach
Zürich, an den Genfersee, und in die Berge führt, enthüllt das
Tagebuch ein eigenartiges Kranken- und Genesungsschicksal.
Wie man es bei Hans Müller, Einigen, nicht anders gewohnt
ist: die Sprache des ganzen Buches leuchtet von Witz und Geist,
der allen Dingen erhöhtes Leben gibt.

Nachdem die dramatischen Werke von Hans Müller, Eini-
gen, und das Reise- und Weltbetrachtungsbuch „Geliebte Erde"
uns mit einem Schriftsteller von so ausgeprägtem Profil be-
konnt gemacht haben, wird man dem neuen erzählenden Werk
mit Spannung und Sympathie entgegensehen.

Epigramme von Io h a n n G rob. Verlag Franste A.-G.,
Bern.

Ein Bändchen Epigramme von Johann Grob hat sich

schüchtern Eingang zur Leserschaft gebahnt. Wenn man das
Bündchen in die Hand bekommt, erscheint es wirklich unschein-
bar, erst beim Lesen und beim richtigen Erfassen der inhalts-
reichen Epigramme wird einem die Größe dieses längst vergesse-
nen Poeten bewußt. Seine trockene und treffende Art kenn-
zeichnet sich selbst durch den Ausdruck:

Du Spötter schreibst nur, was an uns übel steht,
Wär' alles tugendrecht, du wärest kein Poet.

Man ist erstaunt über zwei Dinge: erstens über die Geistes-
schärfe des Poeten und zweitens über das eigene Unwissen
Dieses Bekenntnis, dessen man sich nicht zu schämen braucht, hat
scheinbar der Verleger mit meisterhafter Voraussicht geahnt und
dem Leser einen Führer und Interpreten dieses großen Poeten,
an die Seite gestellt.

Dr. C. Lang hat in der Auswahl, Bearbeitung und im
Nachwort ein Feingefühl, Begabung und wirkliches Wissen an
den Tag gelegt. Man erholt sich geistig an seiner Arbeit und im
Gegensatz zu der heutigen Geistesrichtung, wirkt das Bändchen
Epigramme unter seiner kundigen Darstellung erlösend. Im

Blätterwald der zahllosen Editionen, wo man oft von nichts
mehr wissen möchte, hat man bei dieser Lektüre das Gefühl
einer wirklichen Geistesschöpfung gegenüberzustehen. Man ist
seit langem wieder einmal froh — lesen gelernt zu haben. Nur
wer die Notwendigkeit fühlt vom materiellen Chaos des All-
tags geistig auszuruhen, der greife zu den Epigrammen und
zolle im Stillen dem längst vergessenen Poeten Johann Grob
und seinem Interpreten Dr. C. Lang aufrichtigen Dank.

Peter Bais.

Natafcha (ein Ausschnitt aus dem Roman „Krieg und Frie-
den) von Leo Tolstoi. Septemberheft der Guten Schriften
Bern.

Der Roman „Krieg und Frieden" gehörte zu den „dicken
Büchern" lange bevor sie, nämlich jetzt, in Mode kamen. Heute
müssen Romane, wenn sie „ziehen" und „best-sellers" wer-
den sollen, so unheimlich in die Breite gehen; „Vom Winde
verweht" hat beispielsweise 1908, „Kristin Laveranstochter" gar
1193 Seiten. Aber nicht jedermann bringt doch die Zeit auf,
solche Wälzer zu durchstiegen, und gerade das Publikum, an das
sich die Guten Schriften wenden, bescheidet sich lieber bei wem-
ger umfangreichen, aber gehaltvollen Werken. Das heißt bei-
leibe nicht gegen die „dicken Bücher" polemisieren; die müssen
schon ihre Existenzberechtigung haben, wenn sie in dem Maße
gekauft und gelesen werden, das wir an ihren Auflageziffern
feststellen können. Nur eben, es ist schade, daß solche Werke nicht
auch jene Leserschicht erfassen können, die für Bücherkäufe nur
wenig Geld, für die Lektüre nur wenig Zeit aufbringen kann.

Da ist es nun nicht ohne Verdienst, wenn die Guten Schrif-
ten aus einem solchen Roman, aus „Krieg und Frieden" von
Tolstoi also, einen bestimmten Ausschnitt wenigstens als Kost-
probe zu geben wissen. „Krieg und Frieden" hat die Zeit des
napoleonischen Einfalls in Rußland zum Gegenstand, den es in
seinem ganzen Ablauf und in seiner Auswirkung auf alle Be-
Völkerungsschichten schildert. Daß die Zustände und Verhält-
nisse die damals die Geschicke bestimmten, in mancherlei Be-
Ziehung auf die unsrigen anspielen, gibt dem Werk, neben sei-

nem literarischen Gehalt heute auch noch den Reiz einer ge-
wissen Aktualität.

„Natascha" hat Eugenie Lange den Ausschnitt genannt, den
sie — sehr geschickt — ausgewählt hat. Durch den Gang des
großen allgemeinen Schicksals wird hier die Linie eines Mäd-
chenschicksals, die Linie einer Liebe nachgezeichnet und zu Ende
geführt, die, wie jenes größere Schicksal, der Tragik nicht ent-
behrt. Und so fern uns, hier wie dort, die äußerlichen Umstände
und Verhältnisse der geschilderten Menschen liegen mögen, ihr
inneres Erleben berührt uns tief, — hier wie dort. H. W.
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